
Psalm Karlstadt Luther

ö3,17 Ertfülle deiner Feinde Angesicht Mache ihr Angesicht voll Schan
mit Ehrlosigkeit und Schmach- de daß S1e nach deinem Namen
heit, belästige s1e mit Namenlo- fragen. Schämen MUSsSenNn S$1C sich
sigkeit 2), werden S1e deinen un ertschrecken ImMMmMEerTr mehr
Namen suchen. und mehr,

55,12 Seine Gerechtigkeit siehet VO' I reue wächst (L dem Lande
Himmel, sobald Wahrheit 1mM Erd- un Gerechtigkeit schauet VO.

Himmel.reich aufgeht.
94,14 ott se1ın Volk nicht verläßt, Der Herr wird se1in OIlk nicht

weil Gerechtigkeit 1n das Urteil verstoßen . enn das Gericht
wiederkehrt. wird wIieder zurechtkommen.

106,3 Selig sind, die behüten das Ur- Wohl denen, die das Gericht hbe
teil und machen Gerechtigkeit. wahren un IUn Gerechtigkeit

allezeit.

Protessor Dr Erwın Mülhaupt, Dürrbachstr. 26, 7500 Karlsruhe 4.1

DE DE KIRCHE UNSERER

Von Werner Merten

Die 450-Jahr-Feier des edenkens die Einführung der Reformation In
Braunschweig 1mM Zusammenhang mıt Johannes Bugenhagens Kirchen-
ordnung VO 528 gibt Veranlassung, nicht 11UT ber die liturgischen Re-
formen nachzudenken, die sich 1n der genannten Braunschweiger Kır
chenordnung Bugenhagens als konsequente Ausführung un Verwirkli-
chung der edanken Luthers 1n seinen liturgischen Hauptschriften W1-
derspiegeln, sondern auch fragen, welche musikalischen Veränderun-
gCn der Cottesdienst der uth Reformation miıt sich gebrac Hat; Verän-
derungen, die die Struktur der evangelischen Liturgie bis ZU heutigen
Tage bestimmen. Johannes Bergsma schildert 1n seiner chrift » DIie Re-
form der Mefisliturgie AIre Johannes Bugenhagen« 1966) 1m NSsSChHIU:

Ludwig Hänselmanns Kommentar Bugenhagens den Werde-
ang eines olchen Werkes. Die Bugenhagens VO  } 1528 wurde -
nächst 1n den Grundzügen vorbereitet, wobei Bugenhagen die Artikel

Vortrag, gehalten 1978 1n Braunschweig anläßlich des 450jährigen
edenkens die Einführung der Reformation durch Joh Bugenhagen.
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der kurz formulierte, » U1n sS1€e den Gilden un! Gemeinheiten« ZUT

Rücksprache übergeben« (a.a:O.; 69) Darauthin ergingen hochin-
teressante Gutachten, VOIMN denen das der cCcCAhmıede meıinte: yUrga-
nısten hingegen sind wen1g oder nichts nutze<« ( !) (ebenda]). Diese u1lls

heute recht kurios anmutende Beurteilung des Organistenstandes, der
Jange eıt 1n die ähe der Stadtpfeifer gerückt Waäl, wirft e1in deutliches
Licht auf die mangelnde Funktion des Orgelspiels 1 damaligen (jottes-
dienst Sanz abgesehen davon, da{fß eine selbständige Orgelmusik 1
heutigen Verständnis och kaum vorhanden WAar Allererste Anfänge

gewiß 16 Orgelmeister w1e Conrad Paumann, Hans Kotter un!'
besonders Paul Hothaimer und andere repräsentiert.

Das bestechende Urteil der chmiıede ber die UOrganisten ZUT eıt der
Entstehung der ugenhagens It unl5 unmittelbar der rage,
welchen Rang nicht 1L1UTI die Orgelmusik, sondern insgesamt die Kirchen-
musik 1mM retormatorisch gepragten Clottesdienst einnımmMt. Wir Orien-
tıeren uns geschichtlich zunächst der Reformation 1n Wittenberg
und verfolgen unter dem Aspekt des gewählten Themas die weiıtere Ent-
wicklung der Musik in der Kirche während der Folgezeit, SC  jeßlich
besonders auf die Gegenwart einzugehen. Das Thema des Vortrages lau-
tet ja »Musik 1n der Kirche UNserer Zeıit.« Natürlich müuüssen a4aus Crün-
den der Beschränkung bestimmte Schwerpunkte gebi  e werden. Dazu
werden Ausschnitte aus Werken Bachs un 4aus der zeitgenössischen KI1Tr-
chenmusik SOW1e der Vergleich eines reformatorischen un! eines
IchC geistlichen Liedes exemplarisch 1n den Mittelpunkt gestellt. Entspre-
chende Musikbeispiele sollen das nliegen meıliner Ausführungen aku-
stisch un!' optisch verdeutlichen.

Bei der Bestimmung des Auftrages, den die Kirchenmusik 1m CGiottes-
dienst wahrnimmt un: VO  } gottesdienstlicher wollen WIT VOI al-
lem reden uns allererst Luthers bekanntes Wort aus seinen
Tischreden 70934 »Ich gebe ach der Theologia der Musıca den nähesten
Locum und höchste Ehre.« An anderer Stelle 1n den Tischreden konnte
Luther fordern, da{ß »die Noten den ext lebendig machen« 2545)
es aber SO geschehen, daß »das Wort (Gottes 1mM Schwang gehe«.
Damit 1st aus reformatorischem Denken heraus eın wichtiger Ma{fßstahb
gesETZL, der sicherstellt, echte Kirchenmusik wortverkündigenden
un! lobpreisenden Charakter beweist. Von Luther w1ssen WIT aufgrun
seliner Hochschätzung der mehrstimmigen Musik etwa eines Josquin des
Pres, da{fß der Musik als einer hervorragenden abe des Schöpfers 1mM
ästhetischen Sinne auch eın Eigenrecht zubilligt. Die Grundsatzfrage, ob
die Kirchenmusik 11UT un! ausschließlich eine »ancilla theologiae« se1ın
darf, die lediglich 1n Verbindung mit dem geistlichen ext un 1n der



Abhängigkeit VO: biblischen Wort ihre Existenzberechtigung hat, oder
ob sS1e W1€e jede andere Musik eine Musik ist, die ach immanenten un
spezifischen (iesetzen w1e dem der Formensprache, der Satztechnik, der
Melodiebildung, dem der rhythmischen Gegebenheiten, des Harmontie-
verlaufs aufgebaut ist, hat elehrte, Fachkreise un! die Kirchen un! Ge-
meinden immer wieder beschäftigt. Ich selbst annn ı1er allerdings eın
scharf abgegrenztes Entweder-Oder erkennen un möchte einer An-
schauung den Vorrang geben, die 1n einem UuSsCWOSCHCI Verhältnis
el alternativen Posıtionen derart miteinander verknüpft, daß alle for-
menden Kräfte eines musikalischen Kunstwerks dem Ziel der Verkündi-
SUNg des Evangeliums Jesu Christi dienen, sotern sich wirkliche

V“ — n
Kirchenmusik handelt nNnter dieser Voraussetzung möchte ich die wWwe1-
eren Ausführungen dieses Vortrags verstanden wWwI1ssen.

Luthers reformatorische Grundanschauung V en Rang einer
ausschließlichen Wortverkündigung hat W1€e schon angedeutet ih-
T  - konturenreichen Niederschlag 881 seinen bekannten liturgischen
Hauptschriften gefunden un sich etwa darin geäußert, da{fß das Meßop- Y  U ——fer entfiel, die Predigt 1n den Mittelpunkt des CGottesdienstes rückte, die
Mutlttersprache nm die Lıturgıe eingeführt wurde und das deutsche K1r-
chenlıe: als Bekenntnis und obopfer der SaNZCH Gemeinde den Ciottes-
dienst der Reformation stark pragte Wır wissen, da Bugenhagen mit
seinen liturgischen Retormansätzen auf der Basıs der Erkenntnisse Luthers
weıte Teile Norddeutschlands beeinflußt hat Auffallend ist aber, da{ß
sich 1n se1iner Braunschweiger VO  3 1528 Tendenzen der Verm1u-
schung zwischen lat un deutschen tücken 1n der Liturgie erkennen
lassen (F ume, Geschichte der Kirchenmusik ufl 1965, 37)

Blume/Ludwig Finscher rklärt CS 5 da{iß die Tradition der mehrstim-
m1gen lat Messe werden ollte, WECNnN ach einem dt Ein-
gangspsalm eın lat Kyrıe un Gilloria olgt WwW1e€e 1 der SCH Taun-
schweiger Dies ich für enkbar, würde aber hinzufügen, dafß
das humanistische Bildungsanliegen der Renalssance, das Luther bewußt
aufgegriffen hat, einen weıteren, nicht unwichtigen TUN! für die C]l -

wähnte Tendenz darstellt 2anz abgesehen davon, daß Luther un! mıit
ihm Bugenhagen un andere die kath Messe Ja 1Ur VO:  } ausgesprochen
unevangelischen Bestandteilen »rein1ıgen« wollten Dabei sSind die deut-
schen Stücke des Gottesdienstes VOI em das Glaubensbekenntnis
und insgesamt das Kirchenlied charakteristisch hervorgetreten.

Es stellt sich N1UuUun die Aufgabe, die Verwirklichung der liturgisch-musi-
kalischen Grundsätze Luthers un Bugenhagens 1n Ciottesdienst und KI1r-
chenmusik anhand ausgewählter Beispiele belegen Z diesem Zweck
soll u1ls als erstes Beispiel der Zentralsatz aus Bachs Kantate IO (Actus
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tragicus) wichtige Erkenntnisse vermitteln. Der erst 22jährige Bach hat
wahrscheinlic och 1m re 1707 diese meisterhafte Kantate eschaf-
fen, 1n der Bibelwort un! Kirchenlied entsprechend dem reformatori-
schen Denken die Textgrundlage bilden. Der Satz beginnt miıt einer
orfuge der drei tiefen Singstiımmen: » Es ist der alte Bund Mensch, du
mußt sterben.« ach zwel Themendurchführungen bricht die Fuge ab,
un der Sopran mıiıt den Worten eiInN: »Ja, komm, Herr Jesu!« Er
wird 1UT!r VO Continuo begleitet. ach fünf weıteren Takten erfolgt der
Einsatz der horalweise »Ich hab meın Sach ( Ott heimgestellt« VO  5 Joh.
Leon 11582/89), der dreistimmig durchgeführt und lediglich VO  5 Instru-
mentalstimmen ausgeführt wird. Nach dem /aıtat der ersten beiden Zee1-
len des Chorals wiederholt sich die olge Chorfuge Sopran Choral
och dreimal, da{iß der gesamte Satz eine viermalige Abfolge der drei
Elemente nthält (vgl Dürr, Die Kantaten VO Bach, Bd.2,
ufl 1975, II ff} Dürr hat festgestellt, da{fß 1mM Verlaufe des Satzes

wichtige Veränderungen stattfinden. Die einzelnen Phasen werden 1M-
INneT kürzer. LDamıit entsteht der 1NATruC. einer zunehmenden Verdich-
Lung un! Intensivierüng. uch die Themen des Satzes verwandeln sich.
Dabei ze1g das Fugenthema eine gewI1sse Verwandtschaft den The-
IN  5 dem » Musikalischen Opfers« un! auch der »Kuns der Fuge« Quint-
1A2UIM mıiıt Erweıiterung ML den oberen un unteren albton]). 1eSses
ema nımmt 1n der Entwicklung des Satzes 1n seliner Bedeutung aAb
(immer weniger Einsätze!]). Das kontrapunktische Gegenthema den
Worten »Mensch, du mu{lt sterben« wird varılert und verändert, bis
schliefßlich 1n eine polyphone Bewegung einmündet, die das ıta der O1 -
sten Zeile des Liedes »Herzlic. tut mich verlangen ach einem selgen
End« 1n sich birgt, dessen Eingangsstrophe mıiıt den Worten endet »()
Jesu, komm 11UT bald!« Das Gegenthema korrespondiert Schlufß übri-
SCNS mıit der Eröffnungsmelodie des Soprans. Zudem hat 1InNnan herausge-
funden, da{fß der Gedankengang der 18 Strophen des instrumental zıtler-
ten Liedes »Ich hab meln Sach Gott heimgestellt« dem des Kantatentex-
tes entspricht.

So haben WITr eine VO Beziehungen 1n diesem einzigartıgen Satz
nachvollzogen, die eutlıc. machen, welche tiefen theologischen Ein-
sichten Bach 1n us1l. umgesetzt, musikalisch ausgedeutet hat
Schon die gedankliche Verbindung zwischen den Worten aus Jesus Ö1-
rach I14,18 und Offb. Joh. 22,20 dokumentiert 1n diesem Satz die Ver-
knüpfung VO:  5 (Gesetz und Evangelium als reformatorische Erkenntnis
auf der Basıs paulinischer eologie. Miıt den genialen Mitteln Bach-
scher Kunst wird diese dialektische Polarität formal, inhaltlich und stili-
stisch interpretiert z AMrC den Gegensatz chorischer un! monodi-



scher SatzWeise‚ der un der freien Form, der tiefen und en
Stimmlage, der Dynamik un! Rhythmik]). 1ese Phänomene ich

dem Aspekt VOL, da{fß die Wiedergabe einer olchen Kantate 1mM
heutigen Clottesdienst beispielsweise den wesentlichen ufgaben der
Musik 1n der Kirche uNseIeI e1it za  t; nıicht NUL, e1n großes Erbe

flegen, welches wichtig wAare, sondern etwa 1mM Rahmen
eines Musik-CGottesdienstes tiefgreifende und zeitlos gültige theologische
Erkenntnisse 1mM Wege der musikalischen Vergegenwärtigung vermit-
teln und damit LEUC Glaubenseinsichten für N1seceIe eıt gewıiınnen.
Diese Möglichkeiten werden Ja längst nicht genügend ausgeschöpft,
nicht 1Ur deswegen nicht, weil die finanziellen Mittel oft aIiur fehlen
mögen

i diesen Komplex möchte ich och urc einen Ausschnitt aus einem E B A A OE A OE a E EOrgelwerk Bachs ergänzen, und W arl ITE den ersten Teil der an tasıa
» Komm , eiliger (+e15t. Herre (sott« (Orgelwerke Petersausgabe

Bd VIL, Nr 36) aus den »Achtzehn großen orälen« Be1 diesem orgel-
technischen Bravourstück, das 1n (ijeilist un Form 1ne unendliche Aus- TE  —__  — Ja  SE  —a  un e  P  —— —  W —_
sagekraft entfaltet, bhietet sich d} 1mM Rahmen eines Musik-Gottesdien-
StEeS e1in schriftstellerisches Urteil über dieses Stück 1n den aum stel-
len, das lautet: » Die Hände un Füße werden aus mühsamen klaven
geschickte Läufer, Überwältiger, werden fast CSÖTE »Komm, eiliger
(Jeist« dieser heilige e1s ist auch e1n (jeilist des mechanischen Werks
der rge. Darüber, da{ißs 1m mıiıt Stimmen VO  - ungeheurer Fuf-
höhe dröhnt (!), während vulkanischer Feuerwirbel VO  ; oben ihn fast C71-

stickt, hat einahe VETITSESSCH, da{iß einst, anstatt mi1t Händen, 11U1

mi1ıt der Sehnsucht greifen WAar‘  Mb der „VOor em gilt C5S, einen mög
lichst Satz schreiben, un! müfßte der heilige Gieist ZU. rgel-
bravourstück verdampfen E VO: einem Vırtuosen 11UT1 mit sehr gelen-
ken Fingern greifen, mit stampfenden Füßen treifen, mıit klugen
Mixturen 1n die Wölbungen der Kirche turmen« (zit bei Keller,
DIie Orgelwerke achs, Le1ipz1ig IS 182) amı ist e1in zentraler Punkt
berührt, der NSsSseTe ematı eIH  '} nämlich die rage ach Wesen
un! Funktion des Orgelspiels 1m uth Gottesdienst. Gewiß gibt die C
gebundene Orgelmusik, VOI em das Choralvorspiel, die nächstliegende
Ebene für den liturgischen eDrauc. ab Dafiß hierfür die höchste uns
gerade gut 1st, das Lob ottes vollziehen, veranschaulicht
11SCIC Choralfantasie adurch, da{fß ıne »feurig-flammende« F-Dur- 1oc-
Cata gleichsam das Grundgerüst für den Choral-c.f., der übermächtig 1
Bafß ertönt, ietert. Dabei bindet Bach prinzipie. das virtuose Fıguren-
werk den ct un! äflßst auf diese Weise nicht »entarten« Die rage,
ob »der heilige (e1lst 1l1er technischer Yıllanz verdampft« (2:2.05
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Keller 1m Anschluß ar Loerke] gewinnt unmittelbare Aktua-
lität für die Aufgabe, 1mM Rahmen einer Predigt ım Musik-Gottesdienst
Wesen un! Wirkungen des eiligen (;eistes bezeugen. Somit en
WITL die Chance, geschichtliches Material und die gegenwartsnahe nNnter-
pretation eines Bachschen Orgelwerkes mı1ıt dem Ziel verwenden, e1l-
1E  5 Beıitrag ZUI zeitgemäßen Auslegung der Lehre VO (zje1ist lei-
sten |)amıit erschliefßen WIT Dimensionen des Verstehens, die ber den
Intellekt hinausführen un! vielfältige Bere_iche des Sinnenhaften 1mMm Zu-
sammenklang der Künste einbeziehen.

Es 1st M1r bewulst, daß viele große eister der Kirchenmusik VOT und
ach Bach ich en. etwa Schütz, Buxtehude, Pachelbel
SOWI1Ee berühmte Komponisten des 5 un! frühen Jh.s Ww1e Brahms,
Bruckner, Mendelssohn-Bartholdy, Reger un! die Repräsentanten der
klassischen Moderne w1e Pepping, Distler, David andere eindrück-
T: Beispiele unNnseTeT ematı beitragen würden. Dies würde 16
doch den Rahmen dieses Vortrages bei welıtem SO soll 1U der
Akzent auf Komponisten der zweiıten Hälfte des Jh.s gelegt werden,

eutlıic. machen, w1e das esen, die Struktur, die Form un die
Stilmerkmale der Musik 1n der Kirche uULNLSCICI eıt 1n ihrem Verhältnis
ZU Ciottesdienst beschreiben sind. ibt 6S Unterschiede ZUX Ausprä-
gung der Musik 1m Gottesdienst der Reformation und liegen wesent-
liche Gemeinsamkeiten? Ist die Kontinuität der Entwicklung der Kir-
chenmusik his 1n 1S5SCIC Tage hinein gewahrt? Diese Fragen werden uns

weıter beschäftigen, 7zumal WIT gesehen hatten, w1e sechr Bachs Musik 1m
uth Gottesdienst der Retormation verwurzelt ist.

Ein knapper Ausschnitt 4AUS erd Zachers Passionsmusik ach Lukas
» 700 OQOO Tage später« für ZEIN Chor cappella 1968) ist paradigmatisch
für die Entwicklung der Kirchenmusik 1n den sechziger und siebziger
Jahren HSC TESs Jh.s |Jas Werk Zachers, das auf den ersten 1C
gardistisch anmutet, 1sSt konstruiert, daß alle Chormitglieder als Inter-
preten neben dem Dirigenten der endgültigen Ausformung des Wer-
kes beteiligt werden. Zacher ezieht die Mitwirkenden 1n die schöpferi-
sche Gestaltung der Passionsmusik unmittelbar e1in » DIes bedeutet nicht
einen Verlust Inspiration und gestalterischer Kraft, sondern 0ga'
ıne Ausweitung und Vertiefung des kompositorischen Arbeitens mit
dem Ziel, der kreativen Tätigkeit der Mitwirkenden einen weıten aum

geben. SO 1st denn auch die ala der Möglichkeiten für die Mitbetei-
ligung des Chores Prozef(ß der endgültigen Ausformung des Werkes
außerordentlich breit Ich 1er 11UTr ein1ıge Beispiele: Findung VO  n

Lauten, die Schweigen bewirken sollen w1e USW. Auswahl VO  5

Silben eines vorgegebenen Textes Ergänzung freigewählter onhohen
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Aufteilung VO Sprachzeilen eines bestimmten extes freie Aus-
ahl einer Strophe aus einem ekannten Passionslied mıi1t varılerter
Wiedergabe Auswahl VOIl Kriegs-, oldaten- und Kirchenlie-
dern phonetische Bildung e1inNnes Gelächters Varı1erung VO  5 Barra-
basruten eDrauCl. VOIN Worten aus der heutigen Umgangssprache
AAA Wiedergabe des Satzes ;Sterben soll CI< Erzeugung VO:  ; Geräusch-
kulissen Urc Imitatıon VO  w} Tierlauten, usten und Keuchen, Lachen,
Wımmern un! töhnen SOWI1Ee die Andeutung eines Luftschutzsirenen-
signals« (zit aus dem ufs des Vert »Erwägungen « 1n MuK 1973,

78 f} Die Passionsmusik Zachers erweckt den Eindruck, da{fß s1e mehr
Sprache als Musik 1st. DIie Sprache wird zudem verfremdet, phonetisch
aufgespalten und vieltac. abgewandelt. Hier und da löst sS1e sich ın LCU-

trale Vokale w1e auf Man spricht 1n diesem auch VO  ; 508
»Sprachkompositionen«, mi1it denen oft das Eindringen lettristischer Mo-

1n die Vokalmusik w1e hnlich bei Kagel, Nono, Stockhausen,
Penderecki verbunden 1st. DIie Tenzen zwischen Musik un! Spra-
che werden fließend, und »der musikalische aum weitet sich allmäh-
ich und mit Folgerichtigkeit Z szenischen« l Häusler). Die dramati-
schen Abläute des Passionsgeschehens werden VO  } Zacher mıit den
schriebenen Ausdrucksmitteln dynamisch nachgezeichnet.

Es handelt sich 1er legitime Kirchenmusik, weil das biblische
Wort 1n seinen Bezügen, dialogischen Verflechtungen und Handlungs-
MmMOMenten spontan un unmittelbar Ereignis wird un beim Orer eX1-
stentielle Betroffenheit auf andere e1se als beim Hören der Bachschen
Passiıonen erweckt auf andere, aber doch nicht weniger wirkungsvolle
Weise. Be1 Zacher wird jede NCUC Aufführung eıne weıtere Urauffüh-
rung. Das 1st charakteristisch für das nliegen Zachers, der se1ine Passı-
onsmusik 1m reformatorischen Sinne als Gottesdienst schlechthin aufge-
taßt wı1issen ll

Einen anderen Weg beschreitet Matthias ern mıiıt seinen biblischen
Szenen »Leidensankündigung und Blindenheilung« (1970) für Solost.,
SCIMN. Chor und rge. In diesem Stück finden sich ‚Wäal auch Elemente
w1e ın Zachers Passionsmusik und genere. in vielen Werken zeıtgenÖs-
sischer Kirchenmusik. Allerdings geht ern bewußt eigene Wege, 1NS0O-
ftern ihm Meditation und theologische Reflexion des biblischen
Geschehens geht Diesem Ziel ordnet ß diszipliniert die VO  5 ihm SC-
suchten Stil- un Ausdrucksmittel Es auf, da{ß ern 1 (e-
gensatz Zacher der Musik einen telativ weıten aum beläßt Die
Sprache wird nicht verfremdet, sondern mi1t zume1lst freizuwählenden
Tönen abgestützt un! meditativ rezitiert

Wir sehen 1ne Mischung VO  3 herkömmlicher und graphischer Ngta—
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L{108 S1e 1St symptomatisch für die Gesamtkonzeption der Kernschen bibl
Szenen. Der te1ı Stilelementen WIC Clustertechnik, Akkordsäulen
und Klangfetzen ist begrenzt. Die ormenden Kräfte a4A4us dem konventio-

nellen Tonmaterial tellen vertraute Klangbilder 06 Räume hinein.
Typisch i1st diesem kurzen Ausschnitt der Orgelpart e1in Irıcınıum
Sizilianorhythmus MmM1t feingesponnenen polyphonen Gefüge
dessen kontrapunktischer Linienführung das /ıtat des Chorals » Lasset
uns InNı1ıt Jesu ziehen« eingeflochten 1St DIie rge begleitet und sStutzt
nicht NUT, sondern 51C ınterpretiert meditiert un retfle.  lert das bibl
Geschehen S1ie hat also HC konstitutive Bedeutung DIie Solostimme
zıitiert den ext ausdrucksintensiv MmM1t verftremdend meditativen nter-
brechungen ıman eachte die Wiederholung der Worte » un! bettel-
te«] So wird der bedrückende Vorgang des Bettelns nachdrücklicher
schrieben als beim gesprochenen ext gottesdienstlichen Lesung
amı wird der Hörer AA existentiellen Nachvollzug des Bettelns angC-
regt ach der etzten Wiederholung der Worte »und bettelte« bereitet
die rge. den auslaufenden Fıguren un otıven der Oberstimme die
Spannung VOIL, die auf den Einsatz des Chores bei den Worten » Da
aber hörte das Volk« hindrängt

Aus dem Geist großer Kirchenmusik veErgaNSCHNCI Jahrhunderte wird
VONn ern das bibl Geschehen eindrucksvoll musikalisch ausgeleuchtet

dafß jeder Orer die Verwurzelung der Komposıitıon der Liturgie
ach reformatorischem Verständnis Es ler ohl leichter, die
Ausdruckselemente zeitgenössischer akzeptieren zumal S16 S1INN-

VOo. zeitgemäße Bausteine aussagekräftigen musikalischen unst-
werks sind

Während Zachers Passionsmusik total und erns bibl Szenen minde-
stens teilweise den zeitlichen Rahmen des Gottesdienstes SpICHNSCH, CI“

füllt das olgende ucC. unmittelbar die Forderung ach Integra-
L107 der den Gottesdienst Es 15t Otfried Büsings Biblische Szene
» Die Ausgießung des eiligen (seistes« für ZWEI TenöÖre, Sopran un Ir
gel (1978) die WIC Kerns bibl Szenen dem Charakter ach Vorbild
der berühmten bibl Szenen Schützens OoOrJıentiert SC11H Dies gilt
zunächst einmal für die kleine Besetzung, aber VOTI em auch für die
Einfügung den Gottesdienst der damit VO  } der musikalischen Seite
her C1NC wesentliche Vertiefung rtfährt Die Szene 1St aufgebaut, dafß
auch 1er die rge einerseits die Harmoniegrundlage schafft, anderer-
se1ts wiederum das Geschehen aufnimmt, motivisch un! bildhaft VOCI-

ertet ohne Programmusik SC112 Sie bringt formende Elemente ı das
Geschehen hinein vgl den Anfang der Szene und den MmMi1t 78 begin-
nenden Schlußteil die ber Cun Takte hinweg identisch sind und C6
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Repris'e bewirken). Interessant 1st auch die ungewöhnliche Wahl zweler
Evangelisten, die ermöglicht, mit der Entwicklung 4A4US der Disso-
1a11z ZUT Konsonanz bildhaft-eindrücklichen Schwerpunkten des
Textes den USdTUC. musikalisch verstärken vgl z B die Takte

ff bei der Textstelle: sS1e alle heieinander einem Ort«]
Beachten WI1T LU besonders den Abschnitt der Takte 33-—48, 1n dem die
Sopranstimme mıiıt dem oral-c »Komm, eiliger Geist, Herre Ciott«
hinzutritt, während die Evangelisten den ext »(und 65 erschienen ih-
NC  5 Zungen zerteilt) W1e Feuer, und setizte sich auf einen jeglichen
unter ihnen, und S1e wurden alle voll des eiligen (zselistes und fingen

predigen 1n andern Zungen intensivierend-eXpressiv ausdeuten
un die rge ber rıesigen orgelpunktartigen Partıen 1 Ba{iß schnelle
Sechzehntel-Figurationen mi1t Triolenbewegungen und uhigen olypho-
TI  = Linıen abwechseln läßt, die SC.  jießlich 1n homophone Felder e1n-
münden un mi1t den Singstimmen 1111112 miıt einer oktavierenden
Konsonanz auf dem einen lon enden. Erwähnenswert waäare och der
olgende Teil der Szene:; 1n dem 4US den musikalischen Passionen über-
LOININECNEC Turbachöre gebildet werden, das Entsetzen und die Be-
stürzung der enge testzuhalten. DıIie Weissagung Schluß wird
NI das Schweigen der rge. hervorgehoben, die erTSt 1n den etzten
Takten wieder einsetzt, den usklang der Verheiisung sollen
Iräume haben« instrumental untermauern ‚offene Quintkonsonanz
auftf gis!)

uch hier wird offenbar, da{fß ine große Tradition Ww1e die der bibl
Szenen des I Ih.s oder die der Spruchmbtetten aus der gleichen eıt
mit musikalischen Mitteln aufgegriffen un gezielt 1n den Dienst
der ıturgle geste. wWwird. Dieses Bemühen entspringt dem (Ge1list des ‚
formatorischen Gottesdienstes, der allein die Wortverkündigung 1n das
Zentrum des liturgischen Geschehens rücken 11l Büsıng 1st g -
lungen, die Pfingstgeschichte 1n der Auslegung für NSCIC eıt lebendig
werden lassen und damit eine notwendige Polarität ZUT gesprochenen
bibl Lesung Sschaiien Unsere oft verarmten Cottesdienste würden An E E E W ME TE i W —e a D
erheblich gewinnen, Wenn biblische Szenen w1e diese regelmäßig 1n den
Gottesdienst aufgenommen würden. S1ie sind gewiß auch 1n Konzerten
vertretbar, gehören ihrem Wesen und ihrer Prägung ach aber doch 1n
den CGottesdienst.

An den Schlu{fß meılner exemplarischen musikalischen Demonstratio-
I  } Z Thema des ortrags möchte ich einen Liedvergleich stellen,
den ich Z 1m Rahmen meılines Aufsatzes: »>Alt-« und >Neu« 1
geistlichen Lied der Gegenwart« 1n der Festschrift für Sıevers 4US An-
la{fß se1nes Geburtstages veröfftentlicht habe Es soll das Lied 029 1mM
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»Beiheftft 72< »Hil£, Herr, meines Lebens« 1 Vergleich dem VO  5 Lut-
her bearbeiteten Lied EK  f 154 » Jesus Christus, Heiland, der VO  n

unLs den (‚otteszorn wandt« Gegenstand der Untersuchung seın er
Strophenaufbau der Weise VO  w} Hans Puls 1962|, die den ext UStav
Lohmanns 1962) vertont, 1st alten vierzeiligen ymnus Oorjlentlert
|\wie auch das Lied uNnseICcs Vergleichs!). Das melodische Zeilenschema
lautet 1n beiden Fällen Die eiıne Weise steht 1 /2
Bakt; die andere 1 ]la breve (2 TE un beide bewegen sich Tn ruhig-
schreitenden Vierteln, die den Hauptbewegungsimpuls ausmachen. UIe
halben oten un: Schlufß die Note markieren bei beiden L1Iie
dern Haltepunkte den Zeilenenden und tangen die ewegung 1n den
Vierteln sinnvoll ab

Eın Vergleich macht zwingend eutlich, da{iß das rhythmische Konzept
des Liedes 4 US einer rhythmischen Keimzelle des alten, ohl aus

dem L stammenden und Begınn des 16 JIh.s VO Luther bearbeite-
ten Abendmahlsliedes erwachsen 1st sSe1 bewußt oder unbewulßfst.
Das rhythmische Bild des alten Liedes ist TEe111C. differenzierter, VOT al
lem des Vorhandenseins punktierter ythmen. Demgegenüber
zeıgt das 1NeCUC Lied ıne starke rhythmische Vereinfachung.

Die Melodiegestalt der beiden Weisen macht einen Vergleich nicht
minder aufschlufßreich Betrachten WITFr einmal die Zeile der älteren
Weise:

EK 154
ba S E ,

4A

half u15 aus der Höl (len Pein)

un tellen WITFr den Melodieductus der un Zeile des Lie-
des dem gegenüber:

Beiheft 929, Zeile

da ich nicht ver bens...

Es ze1g sich auf eklatante Weise, daiß el Lieder über den stan
VO  e} Jahrhunderten hinweg gleichsam aus einer melodıiıschen Urzelle le-
ben, die urc. den Quintaufstieg Anfang, die große Untersekunde
und das Wiedererreichen des oberen Quinttones charakterisiert 1st
Allerdings führt der Melodieverlauf der EKCG-Weise ZU unteren Quint-
ton zurück, während die NEUC Weise aut dem oberen Quintton
schwebend verharrt. Am Ende der Zeile der EKCG-Weise erscheint eiıne
melodische loskel 1mMm Ambitus der kleinen eiz deren 7zwelter Teil als
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dorische Schlußwendung 1n der zweıten un vierten eıle des älteren
Liedes wıederkehrt un!' typischerweise auch die 7zweite Hältfte der
Schlußzeile des ecUECICH Liedes bildet Überdies ergibt sich och eine E° o O Tweıtere melodische Beziehung zwischen dem Anfang der 4. Zeile 1
EKG-Lied

EKG 154

A A  ö
A F

A

Je S5115 Chri stus, Sser Hei and
und den eiıden melodisch fast miteinander identischen Mittelzeilen

des Beiheft-Liedes:
Beiheft 929

A n E A P a L p . S a a A A R  N DA
X —— &__  S LU D

Hilf£, Herr mel Nes Le ens hier auf Er den bin

Es 1st offenbar, dafß 1n beiden Fällen motivisches Formelmaterial be
wurde, das die hymnologische Forschung 1m Zuge des Nachweises

der »Beschaffung« VO  - eliodıen für neuentstandene Kirchenlieder zahl
reich belegt hat In diesem Zusammenhang liegt Cdie Vermutung nahe,
da{fß ıne gebrochene Dreiklangsbewegung mi1ıt aufgesetztem Spitzenton
ursprünglich bei beiden Weıisen Pate gestanden hat Allerdings i1st s1e 1n
der NEUCICH Weise nıicht vollständig aufgenommen worden.

DDie starken Beziehungen der beiden Lieder 1 tormalen, hythmi-
schen, melodischen un! stilistischen Bereich werten die rage auf, ob
nicht auch textliche oder thematische Verwandtschaften bestehen oder
weniı1gstens der Grundcharakter beider Lieder eine innere Korrespondenz
augenscheinlic macht Be1l er Verschiedenheit der inhaltlichen An
satze könnte eine gedankliche Verbindung bestehen zwischen der e11ls
bedeutung des Abendmahls Christi un seinen Auswirkungen auf die ta-
tıge Nächstenliebe (vgl besonders die Str des EKG-Liedes| SsSOWl1e dem
Grundtenor des Beiheft-Liedes, das theologisc 1mM Vollzug der Anrufung
Ottes ın die gleiche Richtung en Damıit ist die Vielfalt der Bezie-
hungen zwischen beiden Liedern evident geworden.

Übrigens 1st das äaltere Lied als Bestandteil der Abendmahlsliturgie 1n
der Bugenhagens VO  - 1528 enthalten. Es Wal für mich bei meılınen
Untersuchungen frappierend, w1e CNg un vielschichtig die Beziehungen
zwischen dem reformatorischen Lied un einem Lied der zweiten Hältte
unNnNnscI1IcCcS Jh.s se1in können bei er Würdigung der Tatsache, da{fß g ‚-
wifß auch viele CUuc Stil- und Ausdrucksmitte das geistliche Lied der
Gegenwart konstituieren. Manches jedoch ist Sal nicht NECU, w1ıe CS,
sicher U1 Arrangement un! OUN!' bedingt, sich darstellt IBEN Kır:



chenlıe': der Gegenwart ebt letztlich aus der großen Tradition des
CVaNg. Chorals, dessen Wurzeln 1mM Lied der uth Reformation liegen,
gewiß auch 1mMm retormierten Lied des 16 Jh.s Welche praägnanten Aus
wirkungen das Kirchenlied seit der Reformation hatte, en WITr
daran können, daß die groißen elister der VOT un ach
Bach neben dem Rückgriff auf BICE. Weısen auch un!' gerade das dt.
Kirchenlied als c.t 1n unzähligen mehrstimmigen Werken für Chor, (Jr-
gel] un! Orchester benutzt haben! uch 1n der Kirche unNseTeTr eıt
nımmt das dt Kirchenlied einen bedeutenden Platz 1mM Gottesdienst eın
Es i1st VOT em als Bekenntnis und obpreis der Gemeinde unverzicht-
bar geworden, und 6S ist begrüßen, da{fß heute auch die oekumenische
Ausrichtung der gottesdienstlichen Liedpflege edacht wird.

usammentassend dart festgestellt werden, da{iß die Musik 1n der KIr-
che unNnseTerTr eıt e1in sehr komplexes Phänomen ist, dafß die Pflege der
bedeutsamen VEISANSCHNCI Jahrhunderte 1ın CGottesdienst un Konzert
ebenso umtaßt w1e die Interpretation zeitgenössischer Werke geistlicher
Musik Wır ollten en seın für eine stetige Vergegenwärtigung der

aus trüherer eıit und für L1CUC Erkenntnisse, die sich aus dem Um -
3ag mıiıt dieser Musik ergeben. Aufgeschlossen ollten WIT aber auch
se1n für die Aussagekraft der Kirchenmusik 1n dem Maße, 1n dem
sS1e das ewıge Wort Gottes mıt den ihr Gebote stehenden Mitteln in
HSsSetTeE eıt hineinsprechen aäßt Wahre Kirchenmusik als Musik 1n der
Kirche jeder Epoche sollte VO  - der Kirche, die für 616e der eigentliche
ährboden ist, inspirlert werden. uch die Musik 1n der Kirche unserer
eıt erwächst letztlich auf dem fruchtbaren IUn einer lebendigen KIr-
che 1m Sinne einer ecclesia SCINDCI rteformanda. ist lebendig w1e
die Kirche, 1n der s1e sich entfalten trachtet. Möge das Wort Hugo
Distlers, dessen Geburtstag WITr 1mM vorıgen Jahr bedachten, aus se1-
Ne  5 Briet Pastor xel Werner Kühl in Lübeck 1mM re 1937 L1CUC

Aktualität für unls alle gewinnen: »Ich 1' Wer sich dazu beruten
weiß, Kirchenmusik schreiben, muß heute tun, allerdings VO  ; der
Kirche her; außerlich VO  5 ihr TeNNT, vVeEIMAag nicht, da das
Entscheidende sich innerlich und außerlich VO  5 ihr wı1ıssen
mufß.« Der lebendige Gott chenke uns heute, MOTISCH und 1n alle PE
kunft hinein eine lebendige Kirchenmusik 1n einer gelst1g und geistlich
CErINEUErTtenN Kirche!

Pastor Dr Werner Merten, Moorhoffstr 28, 3000 Hannover
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